
SAMSTAG, 7. MÄRZ 2009 NUMMER 55 35Leute
 

Concierge am Steuer
Geschäftsidee Der Sendener Uwe Berr bietet „Chauffeurservice

vom Feinsten“. 48-Jähriger will „Assistent auf Zeit sein“
VON ANDREA STÖLZLE

Senden Stil, Charme und Niveau –
damit will Uwe Berr (48) aus Sen-
den seine Kundschaft überzeugen.
Der gelernte Fernmeldetechniker
ist jetzt in eine ganz neue Branche
eingestiegen, als Personenverkehrs-
unternehmer. Er ist „ein Assistent
auf Zeit“, lässt sich auch für längere
Touren buchen, kümmert sich um
jegliche Extrawünsche der Kunden
und sorgt sogar für einen mobilen
Schreibtisch im Luxuswagen, gleich
ob privat oder geschäftlich.

Da ist der Transfer zum Flugha-
fen ebenso im Repertoire seines Li-
mousinenservice wie Tagesausflüge
zum Shopping nach Mailand oder
zum Sightseeing nach Wien. Mehr-
tätige Urlaubs- und Geschäftsreisen
sind für den 48-Jährigen auch kein
Problem. „Ich bin flexibel“, sagt
Uwe Berr, der weiter sportlichen
Golf-Service offeriert, Shuttlefahr-
ten für Partys oder einfach nur den
Kunden mit dessen eigenem Auto
von A nach B bringt. Bundes- und
europaweit.

„Ich liebe das Autofahren“
Wie er auf diese Idee kam? „Ich lie-
be das Autofahren und bin ein fanta-
sievoller Mensch“, sagt der Sende-
ner über sich. Dabei hat der elo-
quente Berr schon einige Dinge be-
ruflich gemacht, ob bei der Tele-
kom, als Betreiber des eigenen Bi-
stros, als Pressesprecher der Neu-
Ulmer Eishockeymannschaft. Um
nun in die neue Selbstständigkeit
einzusteigen, musste der 48-Jährige

erneut ordentlich büffeln. „Eine
Prüfung bei der IHK ist Vorausset-
zung“, sagt Berr. „Da wirst du total
durchleuchtet.“ Schließlich sei Per-
sonenbeförderung ein hohes Gut.

Berrs Eltern waren als Gastrono-
men in der Region tätig – so kam er
einst als Kind von Stuttgart nach
Senden. „Menschen haben sich bis
heute wie ein roter Faden durch
mein Leben gezogen“, sagt Berr. Er
mag den Umgang mit Leuten, redet
gerne, aber er weiß auch zu schwei-
gen. „Das Gefühl muss man in dem
Job haben.“ Denn nicht jeder will
bei einer Autofahrt andauern plau-
dern (müssen).

Wer bei Uwe Berr anruft (07307/
9523683) gelangt zu einer netten
Stimme in einem Call-Center. Diese

gibt den Auftrag sofort an den Chef
via SMS aufs Handy weiter. Ein mo-
biles Sekretariat sozusagen. Mit sei-
ner freundlichen Beharrlichkeit hat
Berr schon zahlreiche Aufträge ver-
buchen können, sei es, Kurgäste in
die Berge zu fahren oder eine arabi-
sche Gästegruppe rund um den Bo-
densee. Er versteht sich – verglichen
mit einem Top-Hotel – als Concier-
ge.

Berrs Anspruch: immer first
class. Das spiegelt auch seine gedie-
gene Nobelkarrosse wieder. Der
einwandfreie Dresscode, Zuverläs-
sigkeit und Diskretion verstehen
sich zudem von selbst. Sein Motto:
„Bei mir ist jeder Gast ein Promi.“

I ChauffeurService@email.de

Uwe Berr lässt bitten. Der Sendener betreibt einen exklusiven Chauffeur- und Limou-
sinenservice. Foto: Andreas Brücken

Namen und Neuigkeiten
Notiert von Andrea Stölzle
» redaktion@nuz.de

Herzlichen Glückwunsch! Beate
Mende aus Illertissen und Martina
Gottwald aus Baben-
hausen haben je 2 x
2 Freikarten für
das Überra-
schungsfest der
Volksmusik mit
Florian Silbereisen
gewonnen.

Das Konzertereignis findet am 8.
Mai um 19.30 Uhr in der Bigbox in
Kempten statt. Die Karten liegen in
der Geschäftsstelle unserer Zeitung
bereit. Veranstalter ist „Semmel-
Concerts“.

O Noch mehr Karten gibt es bei uns.

Gewonnen!
Karten für Florian

Silbereisen

Haben Sie Neuigkeiten?
Dann schicken Sie doch bitte Ihre
Tipps an unsere Zeitung. Auf dieser
Seite, die regelmäßig am Samstag
erscheint, finden Sie Top-Termine,
Promi-News und alles, was
sonst so interessant oder prickelnd
ist. Lassen Sie es uns wissen.
» Einfach mailen oder anrufen:
redaktion@nuz.de
oder Telefon
(07307) 800-183.
Schönes Wochenende!

Her mit den News!

Der Radiosender „Donau 3 FM“
und die Sparkasse Ulm wollen der
Wirtschaftskrise entgegen wirken
und haben deshalb ein 100 000 Euro
– Konjunkturpaket geschnürt. Aus
diesem Paket werden Firmen in
Ulm und Umgebung mit Radiospots
unterstützt. Einzige Voraussetzung:
Sie müssen beweisen, dass sie bei der
Arbeit Donau 3 FM hören.

„Unsere Gemeinschaftsinitiative
mit der Sparkasse Ulm kommt bei
den Firmen in Ulm und Umgebung
super an. Bereits am ersten Tag ha-
ben sich über hundert Firmen bei
uns gemeldet“, freuen sich Donau 3
FM-Marketingleiter Stephan Hu-
ber und Programmleiter David
Rohde.

Dafür müssen sich die Firmen
nur im Internet auf donau3fm.de re-
gistrieren. Anschließend erhalten sie
ein Aktionsplakat und einen Aufkle-
ber. Beides muss in der Firma gut
sichtbar angebracht werden. Ab die-
sem Zeitpunkt kann jederzeit ein
Reporter auftauchen und überprü-
fen, ob auch wirklich

Donau 3 FM
gehört

wird. Ist
das der

Fall, gehört
der Firma so-

fort ein Werbe-
spotpaket im Wert

von 2500 Euro.

100000 Euro
für Ulm und
Umgebung

Donau 3 FM und
Sparkasse kooperieren

Das Herz jedes Pferdeliebhabers lassen die schwarzen Friesenhengste höher schla-
gen, sie bildeten in St. Moritz das Gespann von Ben Hurs Widersacher „Messala“.

Die VR-Bank Neu-Ulm/Weißenhorn lud im Rahmen des 39. Interna-
tionalen Jugendwettbewerbs Kinder und Jugendliche ein, sich zum
Thema „Auf Dich kommt’s an! Mehr Miteinander. Mehr Mensch-
lichkeit.” künstlerisch zu beteiligen. Mehr als 1600 Schülerinnen und
Schüler aus unserer Region folgten diesem Aufruf. In Weißenhorn be-
glückwünschten Sonja Russ und Sabine Glöckler die 29 jungen
Künstlerinnen und Künstler, die für Ihre Malarbeiten mit einer Ur-
kunde ausgezeichnet wurden. Dazu gab es Rucksäcke und einen Ein-
kaufs-Gutschein als Preise. Die Bilder werden in den Geschäftsräu-
men in Pfuhl, Pfaffenhofen und Weißenhorn ausgestellt. (zg)

Hier war Kreativität gefragt

Überstunden für guten Zweck
2000 Euro für Elchinger Bürgerhilfe

Eine Aktion der Hilfe haben 200
Mitarbeiter des Energieversorgers
Ostwürttemberg Donau-Ries
(ODR) im Jahre 2003 unter dem
Motto „Sehen und Helfen“ gestar-
tet. Sie verzichten auf die Auszah-
lung der Überstunden und spenden
den Betrag für einen gemeinnützi-
gen Zweck. 2008 kamen 20000 Euro
zusammen, von denen sie durch den
ODR-Bezirksmeister Gerhard Grö-
ner und den ODR-Betriebsratsvor-
sitzenden Sebastian Maier 2000

Euro der Vorstandschaft der Initia-
tive „Elchinger Bürgerhilfe – fürei-
nander“ überreichen ließen. Elchin-
gens Bürgermeister Joachim Eisen-
kolb und der Vorsitzende der Bür-
gerhilfe Gunther Trick bedankten
sich. Mathilde Hucker, Vorstands-
mitglied, berichtete von einigen
Hilfsbeispielen der Initiative. „Wir
sind stolz darauf, dass sich unsere
unbürokratische, schnelle, gezielte
und unabhängige Hilfe so segens-
reich ausgewirkt hat.“ (zg)

Loki Schmidt

Der Freundeskreis Landesgarten-
schau Neu-Ulm e.V. unterstützt die
Stiftung Naturschutz Hamburg und
Stiftung Loki Schmidt zum Schutze
gefährdeter Pflanzen. Loki Schmidt,
Frau des ehemali-
gen Bundeskanz-
lers Helmut
Schmidt, ist seit
Kurzem Ehren-
bürgerin Ham-
burgs und feierte
am 3.März ihren
90. Geburtstag.
Ihre Stiftung hat
vor einigen Wo-
chen einen Aufruf gestartet, 90 Ak-
teure zu finden, die sich bereit er-
klären 90 „Loki-Schmidt-Beete“
erblühen zu lassen.

Der Freundeskreis Landesgar-
tenschau hat sich beworben und den
Zuschlag erhalten. Nach Auskunft
der Vorsitzenden Waltraud Oß-
wald wird der Freundeskreis somit
im Vorfeld eines der Frühbeete als
„Loki-Schmidt-Beet“ bepflanzen
und so einen Teil auf dem ehemali-
gen LGS-Gelände wieder zum Er-
blühen bringen. Die Loki-Schmidt-
Stiftung begleitet diese bundesweite
Aktion mit einer Broschüre, die
bundesweit verteilt wird und in der
jeder der 90 Standorte verzeichnet
ist. (zg)

Garten für
Loki Schmidt
Freundeskreis LGS

engagiert sich

Geßner im Vorstand
„Cluster Nutzfahrzeuge Schwaben“

Der Landrat des Landkreises Neu-
Ulm, Erich Josef Geßner, wurde in
den Vorstand des „Cluster Nutz-

fahrzeuge Schwa-
ben e.V.“ beru-
fen.

Nachfolger
von Seiffert

Er löst in dieser
Funktion Heinz
Seiffert, Landrat

des Alb-Donau-Kreises, ab, der seit
der Gründung im Dezember 2007
den Verein begleitet hatte.

Stärkung der Wirtschaftskraft
Erich Josef Geßner ist auch Vorsit-
zender des Vorstandes der „Innova-
tionsregion Ulm– Spitze im Süden e.
V.“, die als Mitglied im Cluster
Nutzfahrzeuge Schwaben (CNS) die
Aktivitäten zur weiteren Stärkung
der Wirtschaftskraft in der Region
unterstützt.E. J. Geßner

Die Europa Union Schwaben traf sich zu ihrer Bezirksdelegiertenver-
sammlung in der Stauferstuben in Donauwörth. In der neu gewählten
Bezirksvorstandschaft ist unter anderem auch Alois Hertle (Beisitzer,
Neu-Ulm) sowie Bernhard Sailer, Landesdelegierter, Neu-Ulm. Dr.
Gerhard Böck (Dillingen) wurde mit eindeutigem Votum wieder
zum Bezirksvorsitzenden gewählt. (zg)

Hertle und Sailer bei der Europa-Union

sultationen mit Historikern wie Dr.
Falko Daim, dem Generaldirektor
des römisch-germanischen Zentral-
museums in Mainz, ließ Fritz Deut-
schenbauer Geschirre, Kleidung
und Streitwagen nach antiken
Zeichnungen anfertigen. Seine bei-
den über 2000 Jahre alten Pferderas-
sen sind der Geschichte angepasst.
Über 100 Andalusier und Friesen
hält er auf dem „Friesengestüt“ im
Bibertal. 23 Stuten waren vor Kur-
zem trächtig, die ersten Fohlen ha-
ben bereits das Licht der Welt er-
blickt.

Einziges Zehnergespann
Wenn er nicht als Ben Hur unter-
wegs ist, dann fährt er mit Land-
auern und historischen Kutschen
fünf- bis zehnspännig Hochzeits-
paare oder er bringt Festgäste zum
Ziel. Fritz Deutschenbaur fährt das
einzige Zehnergespann in Deutsch-
land, das ausschließlich von Hengs-
ten gezogen wird. (mde)

Zuschauer jubelten ihm am Rosen-
montag in Mainz zu. Vor 18 000 ge-
wann er auf der Trabrennbahn in
Berlin das Ben-Hur-Rennen von
zwölf Römerwagen. Ob auf den
Rosstagen in Leonberg, Bietigheim,
Ellwangen, Ludwigsburg oder den
Römerfesten in Möglingen, Kipfen-
berg, Baden-Baden oder Dort-
mund, der Ben Hur aus dem Biber-
tal ist wie im Film der Liebling des
Publikums.

Dekorierte Kalenderfotos
Die Andalusier und Friesen von

Fritz Deutschenbaur zieren zwei
Kalender der bekannten Pferde-
fotografin Gabriele Boiselle. Beide
errangen den begehrten „Kodak-
preis 2009“. Von den Pferdege-
schirren und der Gestaltung des

handgeschmiedeten und teilweise
blattgoldverzierten Römerwagens
bis zu seinem Gewand achtet der an-

tike Streitwagenfahrer aus Biber-
tal auf jedes Detail. Nach Kon-

Einmal im Jahr, wenn der See im
schweizerischen St. Moritz eine
mindestens 40 Zentimeter starke
Eisschicht aufweist, findet auf dem
zugefrorenen See das internationale
Pferderennen „White Turf“, das
„Ascot des Winters“ statt. Zum
dritten Mal bildete das dem Film
„Ben Hur“ nachempfundene römi-
sche Wagenrennen mit vier Andalu-
siern und vier Friesen aus dem Ge-
stüt des Bibertalers Fritz Deut-
schenbaur den Höhepunkt der
Show, die dieses Pferdesportereignis
umrahmt. Tausende jubelten ihm
zu, als er mit dem weißen Hengstge-
spann vor seinem Widersacher
„Messala“ (seinem Freund Markus
Gürtler) mit dem schwarzen
Hengstgespann ins Ziel kam.

Seit 20 Jahren ist Fritz Deut-
schenbaur mit seinen römischen
Streitwagen das Highlight
historischer Feste, wo
er mit Kohorten
von 60 Mann an
Umzügen teil-
nimmt. Seine
Gespanne
sind die Au-
genweide
vieler natio-
naler und in-
ternationa-
ler Events.
Eine Mil-
lion

Ben Hur aus dem Bibertal
White Turf Fritz Deutschenbaur mit dem Römerwagen in St. Moritz

Waffenklirren im Konzertsaal
Fechten Heinz Lerpscher 60 Jahre dabei

Wer heute seinem Lieblingssport
nachgehen will, braucht dafür nur
Geld, Zeit und den richtigen Verein.
Kurz nach dem Krieg musste man
etwas findiger sein. So wie die Neu-
Ulmer Fechter, denn die mussten
sich offiziell als Sänger tarnen, spä-
ter sogar als Jazz-Band. Heinz
Lerpscher (78), gerade für 60-jähri-
ge Mitgliedschaft als Fechter beim
TSV geehrt, erinnert sich noch gut:
„Als ich angefangen habe, also 1948,
da war das Fechten von den Alliier-
ten noch verboten.

Da mussten wir uns heimlich tref-
fen. Wehe, wenn wir erwischt wor-
den wären.“ Also behaupteten die
angehenden Jung-Fechter, sie seien
Sänger. Bewaffnet mit Degen, Flo-
rett, Säbel sowie einem Holzscheit
zum Einheizen machten sie sich re-
gelmäßig auf zum Neu-
Ulmer Konzert- saal.
Offenbar fiel es
keiner der Mili-
tärpatrouillen
auf, dass da
des
Abends
kein
deut-
sches
Liedgut
geträl-
lert wurde,

sondern die Waffen klirrten. Später
war eine solche Tarnung nicht mehr
nötig - aber schwindeln mussten
Heinz Lerpscher und C. immer
noch.

Als das Fechten längst wieder er-
laubt war, bat die Garnisonsverwal-
tung der US-Armee in Neu-Ulm die
TSV-Fechter in den 60er Jahren zu
einer Vorführung ihrer Künste in
die Wiley Barracks.

Die Vorführung war dann auch
ein voller Erfolg, abgesehen davon,
dass einige Soldaten bei ihren Fecht-
versuchen aneinandergerieten und
den Wettkampf mit den Fäusten
fortsetzten.

Als es ans Bezahlen ging, musste
die Quittung ein wenig frisiert wer-
den: Es gab nur ein Formular für
Jazz-Band-Auftritte. Also wurden

die Fechter zur Kapelle um-
deklariert, der Degen zum
Schlagzeug, das Florett zur
Trompete. „Wir sind dann

noch ein paar Mal als
,Jazz-Band’ in der
Kaserne aufgetre-
ten“, erzählt Heinz
Lerpscher. Er war
als Abteilungsleiter
lange der „Band-
leader“. Heute ist

er Ehrenmitglied.
(hip)


